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ZOFINGER TAGBLATTLuzern

Leserbriefe

Für eine bessere 
Partizipation

Die Änderung des Planungs- 
und Baugesetzes, über welches 
wir im Kanton Luzern am  
24. November abstimmen, 
bringt nicht nur bei der Neu-
regelung der Verfahren für die 
Bevölkerung einen Vorteil, 
sondern auch bei der Partizipa-
tion. Denn im Gegensatz zu 
heute kann nicht nur die Stand-
ortgemeinde über künftige 
Energieanlagen mitentschei-
den, sondern eben alle betrof-
fenen Gemeinden. Zudem 
kann sich die Bevölkerung 
finanziell an künftigen Wind-
parks beteiligen. Diese Mass-
nahme fördert die Partizipa-
tion und gibt den Menschen 
vor Ort ein direktes Mitspra-
cherecht. Sie können sich zu 
Projekten äussern und Anträge 
stellen. Und gerade weil die 
Änderung im Gesetz mehr 
Partizipation mit sich bringt, 
stimme ich Ende November 
aus Überzeugung «Ja» zur 
Änderung im kantonalen 
Planungs- und Baugesetz. 
Thomas Grüter, St. Urban, Kantonsrat 
Die Mitte, Mitglied Kommission 
Raumplanung, Umwelt und Energie

 

Zunftmeisterpaar demaskiert
Altishofen Traditionsgemäss 
wird die Fasnachtseröffnung mit 
der Zunftmeistereinsetzung kurz 
vor oder nach dem 11. November 
durchgeführt – heuer traf man 
sich schon zwei Tage früher in der 
Altishofer «KultTurnhalle». Am 
samstäglichen Anlass der Pfyffer-
zunft wurden erst Fragebogen 
verteilt, die Rückschlüsse auf den 
neuen Zunftmeister erlaubten. 
Dann eröffneten die Wegeregos-
ler den Abend mit guggenmusi-
kalischen Klängen, gefolgt von 
den Schlossruuggern.

Pünktlich um 22 Uhr be-
grüsste Stefan Meier, Zunftprä-
sident der Pfyfferzunft Altisho-
fen, alle Besucher. Die amtieren-
de Zunftmeisterin Yolanda 
Renggli machte sich daran, das 
Geheimnis um ihre Nachfolge zu 
lüften. Sie habe das vergangene 
Jahr sehr genossen, sagte sie – 
und viele schöne Momente als 
Zunftmeisterin erleben dürfen.

Dann fragte sie bei den Mit-
gliedern der Guggenmusik 
Schlossruuggern nach, wer denn 
ihre Nachfolger sein könnten. 
Bei denen stand das neue Besit-
zerpaar der «Braui» Altishofen 
ganz hoch im Kurs. Anschlies-
send wurde das Licht im Saal  
gedimmt, stimmungsvolle Mu-
sik erklang und gemessenen 
Schrittes betrat ein Paar mit ve-
nezianischen Masken den Saal. 
Auf der Bühne wartete bereits 
Yolanda Renggli, um die Demas-
kierung vorzunehmen und so 
endlich zu erfahren, wer durch 
die nächste Altishofer Fasnacht 

führen wird. Unter der Verklei-
dung steckten Marc Studer und 
Sarah Camadini. Sie wurden mit 
grossem Applaus als neues 
Zunftmeisterpaar begrüsst.

Marc Studer stellte sich und 
Sarah Camadini kurz vor und 
verlautbarte sein Motto für die 
Fasnacht 24/25: «Venezianische 
Nacht – wir feiern, bis es kracht!»

Das Dreiergremium mit 
Zunftmeister, Weibel und Narr 
durchlaufen eine Rochade. Yo-
landa und Daniel Renggli amten 
nächstes Jahr als Weibelpaar, 
Heinz und Jeannine Glanzmann 
werden als Narrenpaar die 
nächste Fasnacht geniessen. 
Das «Noch»-Narrenpaar Patrick 
und Sandra Broch scheiden aus 
dem Gremium aus. In der «Kul-
Turnhalle» wurde mit dem neu-
en Zunftmeister Marc Studer 
noch bis in die tiefen Morgen-
stunden gefeiert. (tv)

Sarah Camadini und Marc Studer 
– das neue Zunftmeisterpaar der 
Pfyfferzunft Altishofen.  Bild: zvg

Mehlsecker erinnern sich an ihre eigene Schule
Im Landhaus zum Lerchenhof fand das 46. Mehlseckerfest statt.

Emil Stöckli

Alle Jahre wieder finden sich ei-
nige «Heimweh-Mehlsecker» 
und die Bewohner des Weilers 
im Landhaus zum Lerchenhof 
ein, um ihr eigenes Fest zu fei-
ern, das seine bereits 46. Aufla-
ge erlebte. Ursprünglich waren 
die Mehlsecker vom Wirtepaar 
Agnes und Werner Lerch einge-
laden worden zum Dank für die 
breite Unterstützung beim Bau 
des neuen Gasthofs. Weil es so 
gemütlich war, wurde noch am 
selben Abend ein Organisa-
tionskomitee mit Hans-Rudolf 
Beck als Präsident gegründet. 

Mittlerweile hat sich der 
Weiler weiterentwickelt. Landi, 
Lidl, Borner, Derendinger, Mig-
ros-Outlet, zwei Autogaragen, 
Helvesco-Schuhe, Tennisbau 
und verschiedene kleinere Ge-
werbebetriebe haben sich inzwi-
schen niedergelassen. Auch das 
Ortsmuseum Langnau-Mehlse-
cken befindet sich im Weiler.

14-Jähriger unterrichtete  
in der Schule
Nach dem von Wirt Urs Lerch of-
ferierten Aperitif begrüsste nun 
OK-Präsidentin Regula Bolli-
ger-Zürcher die Gästeschar. Sie 
referierte darüber, dass um 1800 
die Kinder aus Mehlsecken den 
Unterricht in Langnau besuch-
ten. Zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts wurde der Unterricht obli-
gatorisch. 1833 erbaute die Kor-

poration Mehlsecken ein eigenes 
Schulhaus, worin auch der 
14-jährige Martin Arnold unter-
richtet haben soll. Danach be-
suchten die Schüler bis 1868 den 
Unterricht wieder in Langnau. 

1913 erstellt die Korporation 
Mehlsecken ein neues Schul-
haus. Auf das Schuljahr 1970/71 
wurde die Gesamtschule aufge-
hoben. Die Kinder der fünften 
und sechsten Klasse aus Lang-
nau und Mehlsecken besuchten 
den Unterricht im Mehlsecker 
Schulhaus. Die übrigen Schüler 
wurden mit dem Schulbus nach 
Langnau gefahren. Als das neue 
Schulhaus in Langnau erstellt 
war, wurde die Schule Mehlse-
cken geschlossen und als Wohn-
haus genutzt. Das Mehlsecker-

fest ist – ausser bei Jubiläen – 
nicht öffentlich. Jedes Jahr wird 
aber ein Ehrengast eingeladen. 
Diesmal war es der Samariter-
verein Langnau, der durch Sa-
mariterlehrerin Leonie Kum-
schick und Materialverwalter 
Jürg von Rohr vertreten war. Der 
Verein, der im Jahr 1943 gegrün-
det wurde, bietet jährlich mehre-
re Kurse und Blutspende-Aktio-
nen im Hotel Sonne in Reiden 
an. Er leistet an mehreren Anläs-
sen Sanitätsdienst und führt 
jährlich einen Brunch durch. Der 
Samariterverein Langnau enga-
giert sich freiwillig für die Allge-
meinheit, weil er im Notfall aus 
Überzeugung Leben retten will, 
war den Ausführungen von Leo-
nie Kumschick zu entnehmen.

Am Mehlseckerfest: Regula Bolliger (links), Jürg von Rohr, Leonie 
Kumschick. Bild: Emil Stöckli

Von der Schafottrede bis zum 
Druck der letzten Illustrierten
Band 86 der «Heimatkunde Wiggertal» thematisiert unter anderem die Geschichte der Ringier-Druckerei.

Ringier machte in den letzten 
Jahren im Zusammenhang mit 
Online-Marketing und Digitali-
sierung von sich reden, wird 
aber als «Blick»-Verlag von vie-
len immer noch mit Boule-
vard-Journalismus und grossen 
Bildern in Verbindung gebracht. 
Dies greift der Publizist Karl Lü-
önd in seiner Geschichte der 
Ringier-Druckerei in Zofingen 
auf, welche im eben erschiene-
nen Jahrbuch der «Heimatkun-
de Wiggertal» erschienen ist.

Er erinnert daran, dass Jo-
hann Rudolf Ringier nach der 
Gründung seiner Druckerei 
1833 mit gedruckten Standreden 
erfolgreicher war als mit dem 
von ihm gedruckten «Zofinger 
Wochenblatt». Diese Anspra-
chen hielt ein Geistlicher jeweils 
nach einer Enthauptung auf 
dem Schafott. Da sie neben 
christlichen Belehrungen die 
schauerlichen Missetaten der 
Verurteilten ausschmückten, 
fanden sie beim Publikum reis-
senden Absatz. Lüond sieht in 
ihnen die Anfänge der Boule-
vardpresse der Schweiz.

Technische Entwicklung 
nachgezeichnet
In seinem Beitrag erzählt der 
Publizist die Geschichte der Rin-
giers und der Druckerei im zeit-
genössischen Kontext von  

Zofingen, zeichnet aber auch 
detailliert die technische Ent-
wicklung in der Branche nach – 
und die Bemühungen von Rin-
gier, mit ihr mitzuhalten, auch 
um einen guten Bilderdruck zu 
gewährleisten.

Den grossen Wert von Bil-
dern erkannte schliesslich Paul 
August Ringier, der auf Illust-
rierte setzte und den Verlag in 
dritter Generation weit über die 

Region hinaus bekannt und be-
deutsam machte. Die 1990er 
Jahre, als Ringier in Zofingen 
1300 Mitarbeitende beschäftig-
te, rekapituliert Lüönd ebenso 
wie den Schliessungsentscheid 
der Druckerei. Sein Essay mit 
dem Untertitel «Wirtschaftlich-
keit ist stärker als Tradition» 
schliesst mit dem Versprechen 
von Verleger Michael Ringier, 
dass Zofingen auch in Zukunft 

Hauptsitz des Medienkonzerns 
bleiben werde.

Als in St. Urban Operetten 
aufgeführt wurden
Die Schliessung der Druckerei 
Ringier – respektive von Swiss-
printers – ist nur einer von vielen 
Wiggertaler Themen, welche 25 
Autorinnen und Autoren auf den 
240 Seiten des Band 86 ausbrei-
ten. Die Geschichte der Wurst-

spezialität «Dagmersellerli» ist 
darin ebenso zu finden wie der 
Aufstieg des Gourmet-Kochs Sil-
vio Germann, das Porträt einer 
«Muniflüstererin», ein Artille-
rie-Schiessunfall, die einstige 
Angst vor einem «Waffenplatz 
Napf» sowie die Historie des 
Jazz Festivals Willisau und der 
Gemeindefusionen im Wigger-
tal. Ein weiteres Thema ist das 
barocke Schultheater im Kloster 
St. Urban, wo einst auch Operet-
ten zur Aufführung gelangten.

In der Zeit reichen die Beiträ-
ge bis zu 2200 Jahre zurück: So 
schreibt etwa der Archäologe 
Matthias Raaflaub von der lange 
vermuteten und nun entdeckten 
keltischen Siedlung im Wauwi-
lermoos. Die Funde lassen die 
Vermutung zu, dass es im Dorf 
einst gebrannt hatte. Für die da-
malige Gemeinschaft war das fa-
tal, für Archäologen des 21. Jahr-
hunderts hingegen ein Glücks-
fall: Die im Boden konservierten 
Spuren des Brandes erlauben ih-
nen, dem Alltag jener Zeit nä-
herzukommen. (pd/mam)

Hinweis
Der Heimattag der «Heimatvereini-
gung Wiggertal» – Herausgeberin 
der «Heimatkunde» – findet dieses 
Jahr am 30. November ab 13 Uhr 
im Buttisholzer «Moos-Stöbli» statt 
(Gewerbezone 59).

Bei Swissprinters in Zofingen wurde am 24. September die letzte Schweizer Illustrierte gedruckt. Die Ge-
schichte der Druckerei wird nun im Jahrbuch der «Heimatkunde Wiggertal» aufgearbeitet. Bild: Janine Müller

  

Nachrichten
Im Nebel die Kurve 
nicht mehr erwischt

Pfaffnau Am Samstagabend 
kurz nach Eindunkeln kam es 
auf der Nebenstrasse von Schötz 
in Richtung Roggliswil zu einem 
Selbstunfall, wie die Luzerner 
Polizei am Montag mitteilte. Ein 
Autofahrer verlor bei dichtem 
Nebel in einer Kurve die Kont-
rolle über sein Fahrzeug und 
prallte damit gegen einen Baum. 
Der Lenker blieb unverletzt, 
hiess es. Der Gesamtsachscha-
den belaufe sich auf etwa 35 000 
Franken. (pd)

Anonyme Suchtberatung 
neu online angeboten

Luzern Das Zentrum für Sozia-
les (Zenso) des Kantons Luzern 
bietet neu auf www.zenso.ch/
suchtberatung auch anonyme 
Online-Suchtberatung an, wie 
es am Montag bekannt gab. Da-
mit sollen die Zugangshürden 
für Betroffene abgebaut werden. 
Ebenfalls möglich sein sollen 
gemischte Beratungsformen, 
bei denen Online-Gespräche 
mit Terminen vor Ort kombi-
niert werden. Das Zenso führt 
die kostenlosen Suchtberatun-
gen für Betroffene sowie Ange-
hörige im Auftrag von 28 Ge-
meinden durch. (sda)

Autos aufgebrochen – 
die Polizei gibt Tipps

Luzern Am Wochenende ha-
ben Unbekannte in der Stadt Lu-
zern 15 parkierte Autos aufge-
brochen und dabei vor allem 
sichtbare Wertgegenstände wie 
Bargeld, Tankkarten und Elekt-
ronik entwendet. Die Luzerner 
Polizei ruft in diesem Zusam-
menhang dazu auf, wenn mög-
lich in Garagen oder auf be-
leuchteten Strassen zu parkie-
ren, zu kontrollieren, ob Türen 
und Fenster verschlossen sind 
und das Auto richtig verriegelt. 
Wertsachen und Geld sollten 
nicht im Auto bleiben. (pd)


